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„Bürgermusik Reichenau“ und „Musik-
verein KN-Wollmatingen“: Warum die
Programmmacher des festlichen Ge-
meinschaftskonzerts Unterschiede der
beiden Klangkörper so herausstrichen,
wurde im Reichenauer Münster nicht
so ganz ersichtlich und hörbar, denn
beide sind personen- und klangstarke
Kapellen, die auf hohem Niveau arbei-
ten und das feierliche Konzert gleich
mit gemeinsamem Spiel eröffneten:
Quasi umringt von der riesigen Ge-
samtkapelle waren die kirchenschiff-
füllenden Hörer in Johann Pachelbels

„Kanon“ hineingenommen in eine ba-
rocke Klangwelt, die in der Blasmusik-
Bearbeitung auf die virtuos rasenden
Figuren zugunsten plakativer Wirkung
verzichtete.

Was folgte, war ein immer festlicher
Antiphonklang: Die Reichenauer am
Altar, die Wollmatinger im rückwärti-
gen Chor. Meditativ stille Töne waren
selten, geballte Ton- und Phonsteige-
rungen innerhalb der neun Werke die
Regel.

In Johann de Mejs Hymne wurde aus
Trompetensignal und Chaconnen-
grund symphonische Wucht; in Jan van
der Roosts „Hommage“ spielten sich
Choral und dissonanzenreiche Figuren
Themen zu; mit Jim Curnows „Sonnen-
gesang“ wurde eine Folge programma-
tischer Tondichtungen eröffnet: Lo-
dernde Sonne, wütend kämpfende

Menschheit, gregorianischer „Omni-
potens genitor“-Hymnus; „König Da-
vid“-Bilder des Japaners Hayato Hirose
in europäisch-romantischen Tönen
wahrhaft biblischen Ausmaßes; Jan Si-
belius’ „Finlandia“-Aufbruch der Nati-
on; Denkmalbau für gefallene Soldaten
der Französischen Revolution in Jim
Curnows „Löwe von Luzern“.

Dazwischen Liebliches: Mozarts Flö-
ten-Andante, musikantisch und per-
lend geblasen von Jutta Maisch, samt-
weich begleitet von der Kapelle, und
folkloristisch Schwärmendes in Percey
A. Graingers irischer „London-derry
Air“. Finalierend nochmal „absolute
Musik“ ohne lautmalerischen Inhalt:
Von Lorenzo Pusceddu nachdenkli-
chem Moll-Lied in Saxofon- und Picco-
lo-Intro mit folgender Tuttisteigerung 

Im adventlich dunkel gehaltenen

Münster ergab die oft jubelnd oder dro-
hend dramatische Programmfolge –
mit ausgezeichneter Textführung
durch die Werke im Programmheft! –ei-
nen spannenden Kontrast. Bernd Ban-
holzer und Georg Herrenknecht hatten
ihre Musiker bestens vorbereitet, er-
reichten symphonische Feinarbeit und

Großwirkung, hatten ein durchdachtes
Konzept zu beeindruckender Wirkung
geführt.

Ein „Tutti“ besonderer Art füllte zum
Schluss den Raum mit vokalen Tönen
der Konzertbesucher und instrumen-
talen Akkorden der Kapellen: „Macht
hoch die Tür!“

Festlich, prunkvoll, gewaltig
Beim Blasorchester-Doppelkon-
zert auf der Reichenau brillieren
zwei gut eingespielte Ensembles

V O N  R E I N H A R D  M Ü L L E R
................................................

Ein Konzert auf hohem Niveau gab es im Münster Reichenau zu erleben. B I L D :  H A N S E R

Nicht nur die Stühle des Mittelschiffs in
der Dreifaltigkeitskirche waren besetzt,
als die „Kantorei 50 plus“ und fünf Kam-
mermusici mit sonntäglichem Barock
für eine Wohltat warben: Klangkunst
mit vorweihnachtlich barockem Ge-
sang und Spiel für eine Mädchen-Ober-
schule im afrikanischen Togo. Luther-
pfarrer i.R. Jochen Winkler hat sie vor
rund 40 Jahren gegründet. Er sang zum
Besten seiner Bildungsanstalt mit, sei-
ne Frau Dörte geigte mit Schwung und
Energie, um Spenden im feinsten Sinne
des Wortes „einzuspielen“. Wenn die
Gaben so reichhaltig wie der Werk- und
Schlussbeifall waren, dann ist der Dop-
pelerfolg von Kunst und Benefiz ein
Grund zu tüchtiger Freude.

Der Chor sang konzentriert und no-
tengerecht, denn die senioralen Stim-
men haben vielleicht nicht mehr vollen
Höhenglanz, aber ungealterte Musika-
lität und Freude am kontrapunktischen
und akkordisch wohlgefügten Gesang.
Den ließ die taktklare und dynamisch
die Sätze belebende Dirigentin Annette
Vielmuth in zwei Kantaten vom Go-
thaer Barockmeister Briegel und der
schlicht und schön gesteigerten Lied-
Motette „In dulcijubilo“ vom Lübecker
Buxtehude sicher einsetzen. Diese klei-
nen Chorwerke ergötzten mit stilvoller
Festlichkeit. 

Dazu gesellten sich zwei Arien, die
von der Dirigentin und Mezzosopranis-
tin mit ausgewogenem Timbre und
werkeigener Gegensätzlichkeit leben-
dig wurden: Bachs weihnachtliche Auf-
forderung „Bereite dich Zion“ mit
schwungvollem Melos, und Benedikt
Lechners Konzert-Monodie mit heller
Gloria-Koloratur. Den Bassgrund si-
cherte mit gutem Ton die Cellistin Frau-
ke Drachenfels. Am Cembalo begleitete
Peter Kern, der überdies mit Stuttgarter
Capriccio-Barock von Froberger chro-
matisch und klangkräftig überzeugte.
Die Querflötistin Ulrike Middendorf
und die Violinistin Dörte Winkler
brachten mit spielischen Finessen, Ska-
lenbravour, Allegrofugen und weih-
nachtlichen Siziliana-Pastoralen ge-
lungene Triokünste von Friedemann
Bach und dem Potsdamer Flötenmeis-
ter Quantz, so effektiv, dass vor dem
großen Schlussapplaus auch Dank für
einzelne Sätze gespendet wurde.

Adventsbarock für
einen guten Zweck
V O N  H E L M U T  W E I D H A S E
................................................

In der Reihe „Jazz im Kulturzentrum“
von Patrick Manzecchi gastiert am Frei-
tag, 17. Dezember, 20 Uhr, der Mann-
heimer Trompeter und Flügelhornist
Thomas Siffling. Er ist nicht nur der
Jazzpreisträger des Landes Baden-
Württemberg 2005, sondern auch der
Betreiber seines Plattenlabels „Jazz-
’n’Arts“. Auf diesem erschien nun seine
aktuelle Produktion „Ballads“ mit dem
ebenfalls in Mannheim lebenden Pia-
nisten Daniel Prandl, die er – zusam-
men mit Prandl – im Quartett (mit Tho-
mas Stabenow am Kontrabass und Pa-
trick Manzecchi am Schlagzeug) vor-
stellen wird in Manzecchis von der
Stadt geförderten Konzertreihe. Karten
(18 Euro) gibt es unter der Telefonnum-
mer 0 75 31/90 09 00. 

Manzecchi spielt 
mit Thomas Siffling

Die kalte Jahreszeit macht es auch den
Konzertbesuchern nicht leicht. Mit ih-
ren dicken Wintermänteln saßen sie in
den Kirchenbänken im Münster. Über
zwei Stunden harrten sie aus. Zu Recht,
denn was die Ohren zu hören bekamen,
erstaunte und begeisterte. 

Die Urraufführung des Adventsora-
torium Ecce Advenit glich einem unge-
heuren Kraftakt. Denn Komponist Win-
fried Offele schrieb das Werk für Fern-
chor, Hauptchor, Kinderchor, Solisten-
quartett, Kantor, Publikum, Orchester
und Orgel.

Dabei leiteten Münsterchordirektor
Steffen Schreyer und Domkapellmeis-
ter Hans Eberhard aus St. Gallen dieses
Mamutwerk mit großer Präzision und
ungeheuerlichem Gestaltungswillen. 

Die ersten Klänge der Kammerphil-
harmonie Bodensee-Oberschwaben
führten zurück an den Anfang, zur

Schöpfung: Tiefe, rhythmische Pauken-
schläge und ein durchdringender
Gongklang beschrieben die Dunkel-
heit. Ruhige Glockenschläge und die
Flöten brachten das Liebliche hinein.
Bis der Fernchor vom Hochalter ver-
kündete: „Am Anfang schuf Gott Him-
mel und Erde.“ 

Die gesamte 18-minütige Einführung
in das Werk zeigte bereits die Stärken
dieses Oratoriums: Die verschiedenen
Elemente wurden miteinander verbun-
den, das Ungewöhnliche gab dem Tra-
ditionellen die Hand.

Zum Herkömmlichen gehörten das
Kirchenlied und der Gregorianische
Choral. Der Komponist festigte ihre
musikalische Bedeutung im Oratorium
und scheute sich trotzdem nicht, Neues
hineinzubringen: den räumlichen
Klang beispielsweise oder die Einbezie-
hung des Publikums durch gemeinsam
gesungene Adventslieder.

Bei der Erzählung des Sündenfalls
überzeugte vor allem das große Können
der Solisten. Mit seinem tiefen Bass il-
lustrierte Achim Hoffmann die Wut
Gottes über die Verführung durch die
Schlange. Auch hier stand weiterhin das
Dunkel im Vordergrund. 

Erst im mittleren Teil erklang das Hel-

le als deutlicher Gegensatz. Den verton-
ten Psalm „Gerechtigkeit blüht auf“
sang die Sopranistin Kimberly Brock-
man mit sanfter Stimme. Die frohe Bot-
schaft wurde durch Synkopen und Ak-
zente untermalt. 

Auf die Neukomposition folgte wie-
der das Traditionelle: Der Hauptchor
sang kraftvoll die Worte zum zweiten
Adventssonntag, das Populus Sion.

Die Lesungen führten die Handlung
voran. Kantor Michael Wersin sang von
der Kanzel herab. Auch hier blickte der
Komponist auf kirchliche Traditionen
und ließ die liturgische Gesangspraxis
konzertant wieder aufleben. 

Das Ende des Oratoriums führte zu-
rück an den Anfang: Erneut erklangen
die dunklen Paukenschläge mit den
Glocken. Dieses Mal steigerten sich die
einzelnen Gruppen, bis das Solisten-
quartett den „König der Herrlichkeit“
ankündigt. Kraftvoll gesungen über ei-
nem satten Chorsatz. Der Höhepunkt:
Die Chöre und die Solisten sangen ge-
meinsam, und das Helle durchdrang
nun vollkommen die Dunkelheit. 

Trotz Kälte waren die Hände des Pu-
blikums nicht erstarrt: Stehende Ova-
tionen bekundeten die Wirkung des Ad-
ventsoratoriums. 

Was die Ohren zu hören bekamen, erstaunte und begeisterte: Die Kammerphilharmonie Bodensee-Oberschwaben führte im Münster in
Konstanz das Adventsoratorium Ecce Advenit des zeitgenössischen Komponisten Winfried Offele auf. B I L D :  O L I V E R  H A N S E R

Herrliches Hörerlebnis 
Viele Musiker für ein großes
Werk: Das Adventsoratorium
Ecce Advenit wurde im Müns-
ter erfolgreich uraufgeführt
V O N  V E R E N A  N E B E L
................................................

Unter dem Titel „Literarische Botschaf-
ten musikalisch verschlüsselt“ hält der
Pianist und Komponist, Stefan Litwin,
einen Vortrag zu Robert Schumann und
Jean Paul mit Vorführungen am Klavier.
Es geht um die erste Klaviersonate von
Robert Schumann und ihre Botschaft an
seine Freundin Clara Wieck. 

Im frühen 19. Jahrhundert gab es eine
Zeit, in der sich Musiker intensiv mit Li-

teratur und Literaten mit Musik befass-
ten. Aus dieser Zeit stammt die erste Kla-
viersonate von Robert Schumann. Schu-
mann ist heute eher als Komponist be-
kannt, weniger als Literat. Dabei war er
Sohn eines Verlagsbuchhändlers und
unter anderem Gründer der „Neuen
Zeitschrift für Musik“. Bei Schumann
bietet sich die Möglichkeit, die für das
frühe 19. Jahrhundert enge Wirkung von
Literatur und Musik aufeinander ken-
nenzulernen. Auch Schriftsteller Jean
Paul spielt in der wechselseitigen Bezie-
hung zwischen Dichtung und Musik ei-
ne zentrale Rolle. 

Die Entdeckungen von Stefan Litwin
zeigen, dass Schumanns Klaviersonate
eine verschlüsselte Botschaft enthält an

die Geliebte Clara Wieck, die erst Jahre
später nach heftigen Kämpfen mit ihrem
Vater seine Frau werden wird. Und diese
Botschaft lässt sich durch Jean Pauls Ro-
man entschlüsseln. Am Ende wird nicht
nur die Botschaft an die Geliebte er-
kannt, sondern die Sonate selbst auch
als Musikstück besser verständlich.

Die bereits für Mai geplante Veranstal-
tung der Konstanzer Solistenkonzerte
und des Fachbereichs Literaturwissen-
schaft wird am Mittwoch, 15. Dezember,
um 20 Uhr, im Audimax der Universität
Konstanz nachgeholt. Zu Beginn spricht
Professor Ulrich Gaier. Hanns Zischler
hat erneut abgesagt. Karten an der
Abendkasse kosten zehn Euro für Stu-
denten und drei Euro für Schüler.

Der Schlüssel liegt in Musik und Literatur
Stefan Litwin zeigt an der Univer-
sität Konstanz, wie ein Roman von
Jean Paul zur Entschlüsselung der
Botschaft in Robert Schumanns
Klaviersonate beiträgt 

GEBHARDSKIRCHE

Suso-Ensembles spielen
Weihnachtskonzert
Am Mittwoch, 15. Dezember,
ist es wieder soweit: Solisten
und Chor- sowie Orches-
tergruppen des Suso-Gymnasi-
ums laden ein zum Weih-
nachtskonzert in der St.Geb-
hardskirche. Zur Aufführung
kommen Wiegenlieder in
verschiedenen Sprachen,
Werke von Johann Sebastian
Bach und als Konstanzer Erst-
aufführung die festliche Weih-
nachtskantate „Fantasy on
Christmas Carols“ von Ralph
Vaughan Williams. Die Leitung
haben Michael Auer und Rein-
hard Siegel. Die Kirche wird
um 19 Uhr für die Besucher
geöffnet, Beginn ist um 19:30
Uhr. Der Eintritt ist frei.

MUSIKKAMERADSCHAFT

Kirchenkonzert 
in Langenrain
Zum Abschluss ihres Jubilä-
umsjahres veranstaltet die
Musikkameradschaft Langen-
rain-Freudental am Sonntag,
19. Dezember in der Pfarr-
kirche St. Josef in Langenrain
ein Kirchenkonzert. Beginn ist
um 18 Uhr. Auf dem Programm
steht besinnliche und festliche,
aber auch heitere und be-
schwingte Musik der unter-
schiedlichsten Stilrichtungen.
Der Eintritt ist frei, es werden
Spenden erbeten, die an die
Nachsorgeklinik für Kinder in
Tannheim gehen. Nach dem
Konzert gibt es Punsch und
Glühwein. 

WESSENBERG-GALERIE

Abendführung zu 
neuer Ausstellung
Die Städtische Wessenberg-
Galerie präsentiert derzeit die
Ausstellung „Verfolgt – Verfemt
– Entartet. 1933 – 1945. Werke
aus der Sammlung im Willy-
Brandt-Haus“. Dazu bietet
Galerieleiterin Barbara Stark
heute um 19 Uhr für einen
zahlenmäßig begrenzten Teil-
nehmerkreis eine Abend-
führung an. Eintritt: fünf Euro.
Anmeldung zu Führung mög-
lich per Telefon 0 75 31/
90 03 76 oder E-Mail: Benko-
eU@stadt.konstanz.de

STADTTHEATER

Tanzplan Ost gastiert 
in der Spiegelhalle
Bereits seit einiger Zeit tourt
das Projekt „Tanzplan Ost“
durch die Ostschweiz – im
Dezember macht es nun auch
Halt in Konstanz. Unter dem
Motto „Schauen und Tanzen“
präsentiert es sich dem Kon-
stanzer Publikum: am Freitag,
17. Dezember um 20 Uhr in der
Spiegelhalle. Die Choreogra-
phie Les Affluents Op.2 des
Westschweizer Choreographen
Philippe Saire ist zu Gast und
erzählt in tänzerischen Por-
traits vom Kampf des Individu-
ums gegen die Gesellschaft. 

Galerie


